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Erscheint täglich
oii «urnahme der Sonn«und Feiertag«.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Gommer- und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

Wandkalender um die Jahregwende.

«rr -ntwortl. RedakteurJ . Buhl , Druck und Verlag von Moriz Wagner.
Fa. Echlinck'scher Verlag und Buchdruckerei ln Limburg a. d. Labn.

s
Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittaas des Erscheinungstages

«r » ug » pee >» r i Mark SS Pfg.
vierteljährlich ohne Postbestellgeld.

Einrackunasflebübr 15 Pfg.
die 8 gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.

Reklamen die 81 mm breite Petitzeile 35 Pfg.
Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.
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An die Königliche Rsgierung
j, Marienwerder, Potsdam , Bromberg, Breslau , Magde-
Ug, Erfurt , Hannover, Hildesheim, Arnsberg, Cassel, Wies¬
en , Coblenz, Cöln, Trier und Aachen (unmittelbar ).

Unter Bezugnahme auf laufende Nr . 5 meines Rund-
,ilasses vom 12. September 1916 — III 6050 — teile ich der
Wiglichen Regierung mit, daß der Herr Minister der geist-
Hen und Unterrichts-Angelegenheiten die Beurlaubung der
ichuliinder zum Sammeln von Eicheln, Bucheckern und Roß-
Uslanien, von Hollunderbeeren und Brennefseln und zur
leilnahme an der Kartoffel - und Rübenernte in weitesten
Kienzen gestattet hat.

Zur Urlaubserteilung sind hiernach befugt:
1. Klassenlehrer und Klassenlehrerinnenfür einzelne ganze

oder halbe Tage,
2. Alleinstehende Lehrer, Erste Lehrer, Hauptlehrer und

Rektoren, die einem Ortsschulinspektorunterstehen, für
eine Zeit bis zu einer Woche,

Z.Ortsschulinspeltoren für eine Zeit bis zu vier Wochen,
4. Kreisschulinspektoren für eine Zeit von mehr als vier

Wochen.
Berlin W. 9, den 29. September 1916.
Leipziger Platz 10.

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Im Austr . : von Freier.

Z.-Nr. III 7283.

fflshms
Off.m
. P<
t. d.L.
. Billt»
' Wohn-
dustritllt
Lpekiilo>

»krause
3(jn

15(241

tn billij
19(241

ejß,
»er

Betr. : Behandlung van Zurückstellungs-, Persetzungs¬
und Beurlaubnngsgesuchen.

Die Zurückstellungs-, Dersetzungs- und Beurlaubungs-
zisuche haben sich so gehäuft, datz ihre umgehende Erledi¬
gung nur dann gewährleistet wird, wenn die formelle Bear¬

beitung genau nach den in früheren Schreiben mitgeteikten
Vorschriften und nach einheitlichen Grundsätzen erfolgt . Um
diese sicherzustellen, werden nachstehend die Richtlinien zu-
sammengefatzt, nach denen die Gesuche bearbeitet werden
müssen, wenn die im öffentlichen, wie im privaten Inter - ,
esse der Gesuchsteller dringend erforderliche Beschleunigung s
erreicht werden soll.

Einreichung der Gesuche an den Zivilvorsitzenden.
Unter Bezugnahme auf den mit Schreiben vom 21.

4. 15. Ilb Nr . 37 279 dem GrotzherzoglichenMinisterium
des Innern in Darmstadt und den Herren Oberpräsidenten zu
Cassel, Coblenz und Münster mitgeteilten Erlaß des Kriegs¬
ministeriums vom 15. 4. 15. Nr . 1201/4. 15. C 1 ersucht
das stellv. Generalkommando ergebenst, des Oefteren in
geeignet erscheinender Weis» — durch die Presse usw. —
darauf hinwirken zu wollen, datz Zurückstellungs-, Versetzungs¬
und Beurlaubungsgesuche niemals unmittelbar dem stellv.
Generalkommando, Truppenteil oder den Bezirkskbmmandos
eingereicht werden, sondern stets an den Zivilvorsitzeinden
der Ersatzkommission(Kreisrat , Landrat , Polizeipräsident)
zu richten sind, sofern nicht ausdrücklich, für einzelne Fälle
Ausnahmen zugelasfen wurden. Auch ist es dringend er¬
wünscht, wenn die Eesuchstellerdarauf chingewiesen werden,
datz sie ihren Namen deutlich schreiben, ihren Wohnsitz ge¬
nau angeben und bei eingestellten Reklamierten d'en Truppen¬
teil klar bezeichnen und datz sie weitere Gesuche, die mehrere
Leute betreffen, in einem Schreiben vereinigen, diesem aber
Sonderlisten nach Bezirkskommandos oder Truppenteilen ge¬
trennt beilegen.

Endlich empfiehlt es sich dringend, die Gesuchsteller darauf
hinzuweisen, datz durch Erinnerungen und Einreichung zwei¬
ter Gesuche, bevor das erste entschieden ist, nicht nur keine
raschere Erledigung der Gesuche erzielt, sondern häufig so¬
gar durch die dadurch notwendige Verbindung der Akten
eine Verzögerung verursacht wird. Alle Gesuche werden

mit der größten Beschleunigung bearbeitet , verlangen aber zur
Erledigung eine gewisse Zeit , .da eine Zurückstellung, Ver¬
setzung oder Beurlaubung nur ausgesprochen werden kann»
wenn nach Anhörung der Behörden und Sachverständigen
die dringendste Notwendigkeit nachgewiesen ist.

Frankfurt a. M., den 20. Mai 1916.
Stellv . Generalkommando.

18. Armeekorps.
Abt. Ilb Nr. 104 500.

Ten Herren Bürgermeistern des Kreises
zur Kenntnis und Beachtung. Die Ortseinwohner sind in
ortsüblicher Weife hiervon in Kenntnis zu setzen.

Limburg, den 22. September 1916.
M. Tier Landrat.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zur Förderung genossenschaftlicher und kommunaler Vach»-

und Fmtzregulierungen können auf Antrag staatliche Beihilfen
gewährt werden, wenn das Unternehmen von landeskultureller
Bedeutung ist, und die Beteiligten nicht in der Lage sind,
die entstehenden Kosten allein aufzubringen.

Sollte eine Gemeinde oder eine Genossenschaft des Kreises
auf eine solche Staatsbeihilfe für das kommende Jahr rechnen,
so mützte ich bezügl. Vorlage bis zum 25. d. Mts . erwarten.

Limburg, den 10. Oktober 1916.
Ter Landrat.

Die Herren Bürgermeister des Kneifes (mit Ausnahme
von Limburg), welche mit der Erledigung meiner Ueber-
druck-Verfügung vom 2. d. Mts ., betreffend Versorgung
der Feuerwehren mit Hydrantensett , noch rückständig sind,
werden um umgehende Einsendung der Bestellungen ersucht.

Limburg, den 12. Oktober 1916.
L. Tier Landrat.

Der cül|ff itsliemschk Ansturm Mritrrt.

nt

Deutscher Tagesbericht.
Erfolgreiche Gegenstöße an der Somme.

64 « Franzosen gefangen.
Gute Fortschritte bei der Verfolgung der

Rumäne «.
Großes Hauptquartier,  14 . Okt. (W. T. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem nördlichen Teile der Front setzten die Eng¬
länder wie an den vorhergehenden Tagen ihre rege Auf-
Aärungstätigkeit fort.

Die Sommeschlacht dauert an. Eine Wiederholung der
Kindlichen Angriffe nördlich der Somme in der grotzen Breite,
wie am 12. Oktober, gelang in unserem Sperrfeuer nicht.
Zwischen der Ancre und Morval kam nur ein starker Teil-
«ngrifs bei Eueudecourt zur vollen Entwicklung; er wurde
^geschlagen. Die aus der Linie von Morval bis südlich
»°n Bouchavesnes vorbrechendenAngriffe führten fast durch¬
weg zu schweren Nahkämpfen, in denen die französische In-
Tonterie überall unterlag. Die Truppen der Generäle von
^ochn und von Garnier sind im vollen Besitz ihrer Stellun-
9«n. Am Südteil des Waldes St . Pierre Vaast wurden den
(franzosen bei früheren Angriffen erlangte Vorteile wieder
Achsen, 7 Offiziere, 227 Mann und mehrere Maschinen-
Snoehre wurden eingebracht. Mit besonderer Auszeichnung
Achten das Füsilier-Regiment Nr . 36, das Infanterie -Regi¬
ment Nr. 48 und die Division des Generalmajors von Dresler
»Hb Tcharfenstein.

Tödlich der Somme lebte der Kampf in Ablaincourt
)n neuem auf und brachte uns Erfolge. Teile sächsischer
^gimenter brachten in einem frischen Handstreich den Ost-
^ des Ambos-Waldes (nördlich von Chaulnes) wieder
unsern Besitz und nahmen hierbei 6 Offiziere, 400 Mann
ngen. .
Im Maasgebiet vorübergehend heftig gesteigerte Ar-

'üktätigkeit. Oestlich der Maas einzelne bedeutungslose
^dgranatenkämpfe und schwächere ergebnislose feindliche
' -stoße.

Oe st sicher Kriegsschauplatz.
An vielen Stellen der Front westlich von Luck rege
^chtstätigkeit.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Die Verfolgung an der Ostfront machte gute Fortschritte,

an der Straße Csik—Ezereda—Eymes-Paß hat der

Gegner nachgegeben. An den Grenzpässendes Burzenlandes
gewannen die verbündeten Truppen Gelände. Die Rumänen
büßten hier 292 Gefangene, darunter 8 Offiziere sowie sechs
Maschinengewehreein.

Westlich des Vulkan-Passes wurden feindliche Angriffe
im Gegenstoß abgeschlagen; an einer Stelle hat der Gegner
auf der Kammlinie Fuß gefaßt.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Mazedonische Front.
Im Cerna-Bogen scheiterten die erneuten auch nachts fort¬

gesetzten serbischen Angriffe. Die Lage ist unverändert.
T «r erst« Eeneralquartiermeister: Ludendorfs.

Heftige Kämpfe an der Somme.
Erfolge im Osten und in Siebenbürgen.
Großes Hauptquartier,  15 . Okt. (W . T . B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Starker Artilleriekampf beiderseits *der Somme , der

sich über die Ancre nach Norden ausdehnte und zwischen
Courcelette und Rancourt , sowie an der Front Barleur—
Ablaincourt größte Heftigkeit erreichte. Englische Angriffe
führten nördlich von Thiepval zum Handgemenge in unsern
Linien; an einer Stelle setzte sich der Feind fest, sonst ist er
überall mit schweren Verlusten zurückgewor-
sen.  In der Gegend von Lesboeufs wurde der Gegner
abgewiesen. — Die Franzosen griffen zwischen Barleur und
Ablaincourt an ; sie haben im Dorf und in der Zuckerfabrik
Eenermont Fuß gefaßt, im übrigen wurden sie zurückge¬
schlagen. Der Südteil von Ablaincourt ist in unserem Besitz.

Heeresgruppe Kronprinz.
Zeitweise starkes Artilleriefeuer östlich der Maas.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Front westlich von Luck hielt die gesteigerte

Gefechtstätigkeit an. Starkes Artilleriefeuer, das sich etwa
aus die Front von Siniawka (am Stochod) bis östlich von
Gorochow erstreckte, leitete russische Angriffe ein, die gestern
auf das Waldgelände von Zaturcy und die Gegend von
Bubnow beschränkt blieben und abgeschlagen  wurden.

Auch Zwischen den von Pluhow und Rohatyn nach Tarno-
pol führenden Bahnlinien und an der Rarajowka wurde
es lebhafter.

In den Karpathen  gewannen wir die am 21. Sep¬
tember verlorene Kuppe Smotrec zurück. Im Kirlibaba-
Abschnitt erlangten österreichisch-ungarische Truppen im An¬
griff Vorteile und nahmen 444 Mann gefangen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
An der Ostfront erfolgreiche Kämpfe mit feindlichen

Nachhuten.
An den Grenzpässen des Vurzenlandes keine wesentliche

Veränderung.
Beiderseits des Szurduk-Passes wurden rumänische An¬

griffe abgeschlagen; von dem vorgestern besetzten Teil des
Kammes ist der Gegner wieder vertrieben.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Unverändert.

Mazedonische Front.
Starke feindliche Angriffe sind westlich der Bahn Mo-

nastir—Florina gescheitert.  Angriffsversuch « östlich der
Bahn wurden niedergehalten. Andauernde Kämpfe im Cerncr-
Bogen ohne Veränderung der Lage.

Ter erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

Oesterreichisch-Urrgarischer Tagesbericht.
Wien,  14 . Okt. (W. T. B .) Amtlich wird verlaut¬

bart , 14. Oktober 1916:
Oestlicher K riegsschauplatz.

Oestlich von Hatszeg (Hotzing) bemächtigte sich der Feind
eines Teiles des Grenzkammes. Ein nächtlicher Gegenstotz
»arf ihn zurück. Um eine Höhe wird noch gekämpft. Die
Säuberung der südöstlichen und östlichen Grenzgebiete Sie¬
benbürgens macht große Fortschritte. Die Rumänen wurdem
an zahlreichen Punkten über die Pässe zurückgeworfen.
Ueberall, namentlich im Eyorgya -Eebirge , hoben unsere
Truppen ganze Abteilungen Versprengter der verschiedensten
rumänischen Verbände aus.

In Wolhynien herrschte gestern sehr lebhafte Gefechts-,
tätigkeit.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Da auch der gestrige Tag an der küstenländischen Schlacht¬

front ruhiger verlief, ist der achte große Ansturm der Ita¬
liener mit den Kämpfen des 11. Oktober als abgeschlagen
zu betrachten. Mehr noch als in den letzten Schlachten hatte



der Feind diesmal seine Kräfte gegen den Südflügel zu¬
sammengeschoben. Zwischen dem Meere und den Höhen östlich
von Görz waren die dritte und Teile der zweiten Armee
mit insgesamt etwa 16 Infanterie -Divisionen mit einer sehr
mächtigen Artillerie und zahlreichen Minenwerferbatterien
angesetzt. Unsere todesmutigen Karstverteidiger haben durch
eine Woche im schwersten Feuer ausgeharrt und sodann
drei Tage den unaufhörlichen Stürmen des an Zahl über¬
legenen Feindes getrotzt , bis ihn seine Verluste zwangen,
den Angriff einzustellen. >

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstab « :
o. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See.

In der Nacht vom 12. aus den 13. hat eines unserer
Seeflugzcuggeschmader neuerdings die militärischen Objekte
von Monfalcone und San Eanziano erfolgreich mit Bomben
belegt . Am Abend des 13. griffen unsere Sqeflugz 'euge
die Adriawerke in Monfalcone an und erzielten viele Treffer.
Feindliche Flieger warfen über den alten Hafen von Triest
und nächst Miramare Bomben ab , ohne irgend einen Scha¬
den anzurichten . Sie wurden von unseren Seeflugzeugen
verfolgt und hierbei ein feindlicher Flieger durch Linienschiffs¬
leutnant Banfield zum Niedergehen im Sturzflug hinter den
feindlichen Linien gezwungen . Bei allen Unternehmungen
wurden unsere Flugzeuge erfolglos beschossen.

Flottenkommando.

Ucbcrraschender Vorstotz der k. u . k. Truppen
bei Kirlibaba.

Wien,  15 . Okt . (W . T . B .) Amtlich wird verlaut¬
bart , 15. Oktober 1916:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Hatszeg (Hoetzing ) haben unsere Truppen

in erbitterten Kämpfen den Grenzkamm in ganzer Ausdeh¬
nung behauptet.

Südlich und östlich von Brasso (Kronstadt ) trat gestern
keine wesentliche Aenderung ein. ,

Im östlichen Erenzkamm Siebenbürgens werden nunmehr
im Eyorgyo -Gebirge schmale Landstriche vom Feinde ge¬
säubert.

Oestlich von Kirlibaba gewannen unsere Truppen im
überraschenden Vorstotz Gelände und brachten drei russische
Offiziere , 443 Mann und ein Maschinengewehr ein. Deutsche
Bataillone nahmen die Höhe Smotrec wieder in Besitz. Süd¬
östlich des Pantyr -Sattels wurde ein russischer Vorstotz abge¬
schlagen.

In Wolhynien neuerliches Anschwellen der russi¬
schen Kampftätigkeit.  Auf breiten Frontabschnitten
lag den ganzen Tag über schweres russisches Eefchützfeuer.
Stellenweise brach auch Infanterie aus den feindlichen Grä¬
ben vor . die aber nirgends bis an unsere Hindernisse zu
gelangen vermochte.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Gefechtstätigkeit blieb im allgemeinen gering.
Im Eörzischen griffen die Italiener heute früh unsere

Stellungen auf den Höhen östlich von .Sober an . Dieser
Vorstotz brach teilweise schon in unserem Artilleriefeuer zu¬
sammen,  t eilweise wurde er im Handgemenge abgewiesen.

Oestlich von Trient wurde ein feindlicher Farman im
Luftkampf abgeschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Aus Albanien ist nichts zu melden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ü f e r . Feldmarschalleutnant.

Der Walv des Grauens.
Von der Somme - Front,  14 . Okt . Ich weile, so

schreibt der Kriegsberickterstatter des „Hamb . Fremdenbl ." ,
seit einigen Tagen bei den Kämpfern , die aus den vordersten

Jm Spittel.
Roman von Julia Jobst.

59 ) (Nachdruck verboten .)

Hell stand der Mond am Himmel , es war eine köstlich
warme Sommernacht . Eine Nacht , die ein Lerz , heimlicher
Liebe voll , lauter schlagen lätzt. Die Sehnsucht wacht auf,
süße Erinnerung schmeichelt und flüstert : Weißt du noch?

Rose Marie vergaß ganz ihres Begleiters , so datz sie zu¬
sammenfuhr , als seine kräftige Stimme sie anrief : „ In
Krankheit besitzen Sie nicht viel Erfahrung , gnädige Frau ?"

„Nein , obwohl ich selber krank war ."
„Ihr Vetter war schwer krank, so krank kam er hierher,

datz ich an seiner Wiederherstellung zweifelte ."
„Und jetzt glauben Sst , datz er völlig gesundet ?"
„Wenn kein Rückfall eintritt , ja ."
„Warum schalten Sie Herrn von Tolsdorff heute , als

er die Abkürzung nahm ?"
„Er war wahrscheinlich aus Rücksicht auf Sie , meine

Gnädigste , schon vorher sehr rasch gegangen ?"
„Herr von Tolsdorff lief nur eine ganz kleine Strecke,

weil er in den vor uns gehenden Damen Tante und Mar¬
lene zu erkennen glaubte/"

„Gelaufen ist er ? — Da haben wir 's , nun kann ich mir
alles erklären Zum Cchlutz kamen noch die Stufen dazu,
das krönte den dummen Streich . Ja , meine Gnädigste , haben
Sie denn sein Keuchen bemerkt ?"

„Keineswegs . Ich glaube , Herr ' Doktor , Sie über¬
treiben ein wenig . Ich fand ja Herrn von Tolsdorff etwas
hagerer und vermitzte das . was ihn früher besonders aus-
geichnete. Seinem Körper fehlte das Sehnige , Straffe , das
ihm einstens eigen war . Er war der Typ eines trainierten
Meisters des Sports . Aber das wird alles wiederkommen,
wenn er erst seine Kräfte wieder übt ."

„Eewitz , das hoffe ich auch, aber vorderhand ist jeder
Versuch verfrüht , noch soll und mutz mein Patient vegetieren.
Und das kann er auf dem Erünhof besser haben , als irgend
wo anders . In der letzten Zeit durfte er Spaziergänge
machen, wie Sie es ja selber gesehen haben . Aber jede
Steigung , und wenn sie noch so kurz ist, soll langsam ge-

Gräben des St .-Pierre -Vaast -Waldes kommen. Hier ist seit
Wochen ein Brennpunkt der Sommeschlacht . Der völlig
zusammengeschossene Wald stemmt sich seit dem Fall von
Combles dem weiteren Vordringen der Franzosen so hart¬
näckig entgegen , datz der Feind nur noch auf eine Umfassung
seine Hoffnung setzen kann, und daher neuerdings seine An¬
strengungen hauptsächlich auf Sailly richtet. Der Peter-
Vaast -Wald ist wohl die grauenhafteste Stelle , in der Men¬
schen ihre Soldatenpflicht erfüllen mutzten. Ununterbrochen
Tag und Nacht geht das Feuer auk sie nieder , sie ist in einen
Dunst von Rauch und Staub gehüllt . Die aufblitzenden Erd¬
fontänen zersplittern die letzten Holzreste . Der Feind bläst
in das Trümmerfeld seine Gaswolken , und wenn die Maske
nach Stunden vom Gesicht kommt, setzt sich ein unerträglicher
Geruch von Leichen und Pscrdekaöavern in der Lunge fest.
Trotzdem behalten die getreuen Verteidiger den Kopf hoch
und bereiten jedem Ansturm des Feindes eine vernichtende
Niederlage . Einen grotzen .Teil an den Erfolgen hat auch
die Artillerie . Ein Signal des Leutnants vorn , und der
eiserne Vorhang des Sperrfeuers senkt sich vor unsere vor¬
dersten Reihen . Unsere Verteidigungsmethoden
bürgen dafür , datz der Eeländegewinn des Gegners sich
immer mehr verlangsamt , und seine Zermürbungshoffnung
schlägt fehl , denn es steht rechnerisch fest, datz seine Verluste
verhältnismähig gröher sind als die unsrigen.

Die russischen Verluste.
Die „Kreuzzeikung" schreibt : Rußland wird bis zum Tode

kämpfen. Dieses Wort Lloyd Georges , das er vor kurzem
in einer Unterredung zu einem annrikanischen Pressevertreter
aussprach , bewahrheitet  sich in einem ganz anderen Sinne
als dem des englischen Kriegsministers Es vollzieht sich
buchstäblich. Die blutigen Verluste der Russen in Galizien
sind gerade in letzter Zeit wieder ins Ungeheure gestiegen, so
daß sie selbst das menschenrciche Rußland nicht ertiagen kann.
Nach einer objektiven dänischen Schätzung hat Rußland in
den ersten zwei Kricgsjahren weil über sechs Millio¬
nen Mann verloren,  die zur Front zurückgekehrtcn Ge¬
nesenen abgerechnet. Die Verluste der Offensive in diesem
Jahre werden nach vorsichtiger Annahme ans mindestens
eine und eine V i e r i el m i l l i o n Mann berechnet.
Bis zu siebzehnmal wurden in der für die Deutschen sieg
reichen Schlacht bei Korytnicu die lussischen Slurmkolonnen
wir Sperrfeuer und Peitsche vorgejagt . Reihenweise sielen
sie unter ' dem deutschen Artillerie - und Maichinenguvehrfeuer
und die Leichen häuften sich zu förmlichen Berg n . Nach
den Verlusten , die die Garde am Stochod erlitten hat , ist
von der Garde des Zaren nichts mehr übrig
geblieben.  Wahrlich , einem so schrecklichen Blut-
v er I u st,  der kein Ende nehmen will , mutz selbst Rußland
erliegen . Die Zeit ist nahe , da Lloyd Georges Wort in
Erfüllung geht.

Die schwere Niederlage Rumäniens.
Die Kriegslage beweist, wie falsch die Rechnung der

'rumänischen Machthaber gewesen ist. Der Ministerpräsi¬
dent Bratianu hat dem Gesandten Grafen Czernin gesagt,
Rußland sei wie ein Birkhahn , der vor seinen Hennen
tanze . Dieser Tanz hatte Erfolg , weil Rumänien nach den
Worten des Gesandten , so wie seinerzeit Italien , an die
Möglichkeit eines militärischen Spaziergangs glaubte und weil
die Machthaber in Bukarest die bestimmte Ansicht hatten,
datz das Ende des Krieges nahe bevorstehe . Rumänien
wollte nur dann eingreifen , wenn unsere Niederlage „ so wie
so unabänderlich sei" , und dann erst wollte der König die
„Schweinerei " begehen , deren „ ein Hohenzoller unfähig sei" .
Nun , sechs Wochen nach der Kriegserklärung und nach Be¬
ginn des Spaziergangs ist, wie das Wolffsche Bureau
meldet , der Bahnknotenpunkt Ploeschti , der die Verbindung
Zwischen Bukarest und ber Moldau bildet , bedroht lind die
Folge der Schlacht bei Hermannstadt ist die Säuberung
von ganz Siebenbürgen und des größten Teils von Ostsieben-
bürgen . Das ist sicherlich nicht der militärische Spaziergang,
wie ihn sich Herr Bratianu vorgestellt hat , pnd das Wort,
datz, der Krieg wie ein Fischschwanz enden , das heißt,
ohne Ergebnis versickern würde , wird vielleicht für Ru¬
mänien selbst am wenigsten passen. Infolge der Vernichtung
der ersten und zweiten rumänischen Armee ist auch die Nord¬
armee , die aus Russen und Rumänen besteht, ins Wanken
gekommen und sie weicht durch das Eoergeny -Gebirge eilig
nach Osten aus . Wortbruch und Verrat könnten nur durch
den Erfolg vor den Augen Europas gerechtfertigt werden.
Der Mißerfolg macht die Gemeinheit noch verächtlicher. Der
König hatte Recht , als er zur Zeit , da er noch Kronprinz

nommen werden . Ich möchte Sie daher bitten , gnädige Frau,
in der kurzen Zeit , die Sie hier zu bleiben gedenken, uns
darin zu unterstützen , Herrn von Tolsdorff von jeder vor¬
zeitigen körperlichen Uebung und Abspannung seiner Kräfte
abzuhalten . Fräulein Marlene ist genau instruiert und sie
hat es bis jetzt meisterhaft verstanden , dem sich regenden
llebereifer zu wehren . Wenn Sie sich in allem nach ihr
richten wollten ."

Rose Marie blieb stehen, ihre schlanken Glieder reckten
sich ein "wenig , ihr Gesicht war noch blasser geworden , es
erschien dem Arzt gespenstisch bleich, als sie es ihm zuwandte.
Die dunklen Augen blitzten ihn feindlich an , als sie hochmütig
erwiderte : „ Ich danke für Ihre freundliche Belehrung , aber
ich besitze gar keinen Ehrgeiz , mit den so gerühmten Eigen¬
schaften meiner Kusine in Konkurrenz zu treten . Ich pflege
mir mein Urteil stets selbst zu bilden , um alsdann das zu
tun , was ich als das Richtige erkenne. Doch noch iftnc
Frage , Herr Doktor , bevor wir uns trennen , hat Herr von
Tolsdorff schon eine Autorität in Herzleiden konsultiert ?"

Die kräftige , hochgewachsene Gestalt des Arztes wuchs
bei diesen verletzenden Worten zu ihrer stattlichen Größe
empor , die sonst so gutmütig blickenden blauen Augen sahen
sarkastisch auf die schöne Frau nieder , deren heimlichste Ge¬
danken ihm schon wohl vertraut waren , und er erwiderte
mit lächelndem Spott : „Bis jetzt haben wirs allein ge¬
schafft, meine Gnädigste . Und bei dem, was noch zu tun übrig
bleibt , brauchen wir keine Autorität mehr . Grüß Gott , gnä¬
dige Frau , wünsche Ihnen eine geruhsame Nacht , und wenn
wir uns nicht Wiedersehen sollten , einen recht schönen Auf¬
enthalt in Tirol ."

Hubert schwenkte seinen Hut und zog seines Weges
weiter , als ob er die Audienz beendet hätte und nicht sic.
Rose Marie fühlte sich tief beleidigt , und wenn ihr vorher
der Arzt unsympathisch gewesen, so steigerte sich jetzt ihr
Gefühl bis zu einer heftigen Abneigung . Sie spürte es.
dem unzivilisierten Menschen imponierte nichts, nicht Schön¬
heit , nicht Reichtum , nicht vornehme Geburt.

Ihr Besuch wurde als Störung in dem festgesetzten
Programm empfunden , sie konnten es nicht erwarten , bis
sie wieder fort war . Wie er Marlene rühmte . 'War er

war , dem Grafen Czernin sagte , eine Kriegspolitik r,.
Selbstmord für Rumänien . Noch mehr wird die l'
rung Zustimmung erregen , daß , wenn er die Mitteî e-
angreife, , er sich als „ganz gemeiner Kerl " Vorkommen mT*
Die Gemeinheit ist begangen worden , der Selbstmord üt7? e*- ir.rt.- t* " dIch»»heute unzweifelhaft.

Besetzung von Predeal unv Sinaia.
Wien,  14 . Ott . Zwei Jahre ist es her, dal s..

Leiche König Karols auf einer bei Plewna eroberten" k
schützlafette vom Schlosse Pelesch, zum Bahnhof überaus,
tmivXrt ttrtM mrt f*A vt/-»i4a ST21«frt rr\ )i  r » r r*vr4vi m nrSi nv» *fi '
wurde , von wo sie nach Bukarest gebracht worden ist' ^

| ~
liche Bestätigung noch fehlt , müßte in Rumänien die bitt-"^

kommt die Meldung , daß Sinaia in hie Hände der fl
deten Truppen gefallen ist. Diese Tatsache , der die ^

©eite«
fcfr lehr
.DaM

(*

Empfindungen Hervorrufen . Aus den Mitteilungen des" « ?
buches ist hervorgegangen , daß König Karol tatsächlich' -̂
Schmerz über die schmachvolle Haltung seines Landes "
storben ist. Im Schlosse Pelesch wollte er von seiner rm'
vollen Tätigkeit Ruhe finden , und in den Räumen, ^
im altdeutschen Stil eingerichtet waren , und in den Wäidew
der Umgebung erholte er sich von den vielfachen Kämm? ^ e,'
nissen der Regierung . Besonders aber war die Königin; =
Sinaia zu Hause . Dort hatte sie ihren Penatenwinkel , y/
dem sie anmutig geschrieben hat , und dort fand sie die
lichleit, sich ihren künstlerischen Neigungen 'hinzugeben and
der lärmenden Bukaresier Gesellschaft auszuweichen. Die B,.
setzung von Predeal u>7d Sinaia mutz in jedem Rumänen den
Gedanken erwecken- ob nicht die Politik König Karols nfo
tiger war Und ob nicht das Lano bisher durch die HingA,
än die Entente nur Unglück erfahren habe . Die BÄehun,
des königlichen Schlosses wäre der anschaulichste Beweis
die Schwächung Rumäniens und zu gleicher Zeit ein Zeich,
wie sehr sich die Machthaber in Bukarest geirrt haben, alz
fie glaubten , einen leichten Eroberungszug unternehmen «
können. Nun müssen sie den Krieg teilweise schon eüi
ihrem eigenen Boden führen . Das Hauptwerk des .Hönid
Karols , der Bukarest » Friede , ist bereits vernichtet, der
Donauweg zum größten .Teil nicht mehr gangbar und nun
kommt auch von Norden die Gefahr und wird das alte
Rumänien auch von den feindlichen Truppen bedroht.

Rumänien und die ..Sonderfriedensfroge ".
Wien,  15 . Okt . (TU .) Das „Neue Wiener Journal"

berichtet : Nach Amsterdamer Meldungen aus London wird
sich der nächste rumänische Kronrat mit der vom Vierverband
gestellten Forderung nach dem Beitritt Rumäniens zur Lon¬
doner Erklärung über den Sonderfrieden beschäftigen.

Trostlose Lage für Rumänien.
Lu g a n o , 15 . Okt . (TU .) Der „ Secolo " meldet

bisher als einziges Blatt , daß entgegen den offiziösen Lägen
die Lage ernst , ja , äußerst verzweifelt sei. Rumänien werde
sich auf einen Kampf bei Bukarest gefaßt machen müssen. Tie
Hilfe des Vierverbandes sei trotz der grotzen Worte Lloyd
Georges ungenügend und verspätet.

ärieebenland

Anordnung der „ provisorischen Regierung ".
Genf,  15 . Okt . (TU .) Die provisorische Regierung chic bal
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ordnete die Mobilisierung der Seres -Division an . Der Mo- peilt wo
bilisierungsbefehl trägt aber nicht das Siegel „ Königrest fun,rsch
Griechenlands , sondern „ Hellenisches Vaterland ".

«k liegen

Ter Stirn jnt See . I
Bis jetzt 10 Dampfer versenkt » Lnglan

Zürich,  14 . Okt . An hervorragender Stelle ver- ™r zu
öfsentlicht der „Corriere " die Nachricht, datz an der ameri-  tlt trglani
konischen Küste  bis jetzt 19 große Dampfer versenk L Auf d
worden seien. Die Tatsache ruft nach dem „Corriere" in »enümll
Ententekreisen große Aufregung  hervor . Kmdensr

Beunruhigung über deutsche Tauchboottätigkeit.
Genf,  15 . Okt . Die starke Beunruhigung , die die A- ^

tigkeit der deutschen Tauchboote in Marinekreisen des Mei-
verbände ? hervorruft , findet heute in einem fachmänniffe»
Artikel im „Rappel " Ausdruck . Darin wird gesagt : Tie
jüngsten Erfahrungen hätten bewiesen, datz, mit Ausnahme
der ganz grotzen Tauchbootsjäger , alle anderen bisher ver¬
wendeten Unterseeboots -Verfolger gegen die neuen vervoll¬
ständigten deutschen Tauchboote zwecklos  geworden sind.
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mit ihnen im Komplott , und wollte er Tante Maria helfe«* ,
Lothar für ihr zitherschlagendes Töchterlein einzufange«? » . * 1
Natürlich , das war 's . Ein Kranker ist ja so leicht juj

»gend.

umgarnen . Man spinnt ihn ganz ein, umgibt ihn mit liebe- zu
voller Fürsorge und wehrt ängstlich jeden Freiheitsdrang!
bis er alles vergißt , was draußen lockt, bis er vergiss
datz fein heißes , wildes Herz einst eine andere liebte, die
das Schicksal einzig und allein filr ihn freigegeben bam-

Wieder verhielt Rose Marie ihren Schritt , und der
Hansl blieb auch respektvoll stehen, so war ihm gele«"
worden . Was wußte er von blühenden Rosen zur 1̂ ®

bürgen
ohne je
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die mit ihrem betäubenden süßen Dust das träumende ^ weH

nWenu

überschütteten . Er ließ sich eine solche von seinem -
an den Hut stecken und juchzte ihr seinen Dank oder
sie fest um und drückte ihr ein Busserl auf.

Tief aufatmend blickte Rose Marie umher , und es wai* Mschxx
als ob sie sich erst jetzt des Zaubers der Nacht bavuk ->äa, fr,
wurde . Sie schritt weiter durch dunkle Schatten und blc* »vir ae
dendes Licht, so wie sie auf die Straßen fielen, die s <>̂ ns  st
wanderte . Gerade so wie in ihrem Leben . Mit leuchtend
Augen schaute sie zu der goldenen Scheibe des d "l!nivn
empor . Würde über ihren ferneren Tagen auch ein

M -fchön,
^ Ueberr

uuci lyicu |uuu/ ' - * ir ,
Glanz des Himmels aufgehen und ihr unruhevolles v I jpw ihi,
endlich Frieden finden?

Rascher schritt sie aus , ihre Gedanken konzentrierten
auf den ejnen Punkt , und die Lösung wurde nur zn 1
gefunden.

„Hansl ?"
Der Bursche kam in großen Schritten näher.
„Hansl , weitzt du eine Wohnung für mich unten\ ‘ , vll

der Straße , ganz nahe beim Grünhof und mit niueni j
auf den See ? Vier hübsche Zimmer mit einer^ -*nn^ Wh >s ^
am besten eine ganze Etage in einem sauberen
Garten . Es ist ganz gleich, was es kostet. Es 4-
mir bei euch so gut , daß ich für viele Wochen hier
möchte."

„Dös g'freut mi." (
„Du sprichst vorläufig von einem Monat ."
„Scho recht."
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Englische Laderaumverlutte.
-,nag , ^3. Ott . (TU .) Nach der „ Shipping Gazette"
^nian, für die erste Oktoberhälfte mit einem Verlust von
j Tonnen an Laderaum durch die Tätigkeit der feind-
Merseeboote rechnen zu müssen.

Kanadische Vorsichtsmaßregeln.
Karlsruhe,  15 . Ott . (TU .) Nach dem „ Züricher

Anzeiger ' meldet „Datty News " aus Montreal : Die
pichen Häfen werden für die neutrale Schiffahrt bis
weiteres gesperrt. Zufolge der wachsenden Tauchboot-
U lehnen die kanadischen Reeder das Ausläufen ihrer
Lainpfer ab.

Ein Munitionsdampfer versenkt.
Kristiania,  14 . Ott . (Zens . Frtst .) Gestern nacht
„ her für Rumänien bestimmte Munitionsdampfer
Uitza" (3688 Bruttotonnen ), unterwegs von Brest nach
Lgelsf von einem deutschen Tauchboot  versenkt

die Mannschaft bis nach Syltefjord brachte, wo sie
^ die zord eines russischen Seglers gesetzt wurde , der sie nach
Widern brachte. Man berichtet . Ladung und Schiff seien für
Ummet= Mionen Kronen versichert gewesen.
"'gin in J _ -
K »°n Die englischen Bluff Landkreuzcr.
en imn O ihrer neuesten Erfindung, den Land Ucber-Oread-
vie 0,  wollten die Engländer den endlichen Sieg erringen,
neu den groß"" Tamtam wurden die gepanzerten Ungetüme ûr

gebraebf un* sollten die deutschen Schützeng-ä-cn ein-
„igrasfiren Nachher kams anders, die ..dicken Wlhelms",
^"Engländer ihre neuen Helfer getauft halten, versagten

die Wunder der Technik flogen mit wunderbarer
Migkkit in die Luft, als sie sich gegen unsere Front in
«jung fitzten. Die in der ganzen Bicrvcrbandspresse in
Menalichen Tönen ge ühmten „Panzerwagen. die in
rsAmesch acht zum ersten Male als KampfmittelB r-
tung fanden, wurden durch die nüchterne Wirklichkeit bald
(in echt englischer Bluff entlarvt, der sogar bei den eng.
mSoldaten Kopsschütteln hervorrief. Die gepri lene Be
Mit und Unabhängigkeit vom Gelände, übcrwülngentc
,li,che Wli kung aui die deuiichen Truppen, der he he Ge-
-r-rl dieser„Landkrcuzcr" blicbiii ein Traum des E>-

Die Deutschen erbeuteten gleich beim ersten Auf
D eines dieser Ungetüme und konnten sich von ihrer
Ksigkeic durch den Anblick einiger Wracks überzeugen, die,
ßÄrtillcricfemr vernichtet, vor den deutschen Stellungen
gi blieben. Ein vernichtendes Urteil über die neueste eng-
ji Kriegseisindung fällen die Gefangenen, die zur Be
-igsmannichaft der Pavzerautos gehörten. Sic bezeichnen
inlos als eine vollkommen verfehlte Erfindung. ..Der
Oe Menschenverstand müßte jedem lagen, daß das Schund
erklärte ein Gefangener. Die Autos könnten in einer

se nur eine englische Meile zurücklegen und böten des-
ein vortreffliches Ziel für die Artillerie. Wegen der

Ache, d r Rauchentwicklung , Hitze, Unebenheit des Ge-
sei es eine schreckliche Fahrt gewesen. Von sieben

yioutos, die am 16. September Vorfahren sollten, kamen
Kesangenenaussagennur zwei vor und wurden durch

tltrie bald zerstört. An anderr Stelle war der Infanterie
»eilt worden, daß 6 Autos zum Angriff Vorgehen sollten,
ui erschien nur eins, das nach kurzer Zeit schon als

oif liegen blieb.
Englandfeindliche Norwegerinnen.

sjin großen und ganzen herrscht in Norwegen wahrhaftig
iMglandfeindlichkeit, doch scheint sich las nur auf die
«r zu beziehen. Die norwcgi'chen Frauen sind als

meri- i!lwglandfeindlich zu bezeichnen, wenigstens in ihrer Ueber-
Derjenttl stuf der Landesoersammlung der norwegischen Frauen
ere" » k nämlich mitgeteilt. es werde geplant, gleichzeitig mit

sjnedensverhandlungen einen großen internationalen Frauen-
iakeit. ^ "̂ erhalten, der für einen Frieden auf der Grundlage

' Emchtigkeitw rkcn soll. — Daß ein Frieden auf Grund-
"IC~r der Gerechtigkeit nur ein antienglischer Frieden sein kann,
5 jjL ®die norwegischen Frauen natürlich ganz genau, denn
j . Die ^ weltbekannt. Was wird Albion für Repressalien
snahmJ diesen gefährlichen Frauenkongrcß loslassen und wie
,er ocr-- ^̂ die Veranstalter jetzt schon zu treffen wissen? Allzu
vervoll- [3®ang legt cs sich ja sonst Norwegen gegenüber nicht auf
‘n Warnung vor Optimusnrus.
^belm ^ letzten Wochenübersicht des englischen..Manchesttr
änge»i ' heißt es : Die Lage in Osteuropa >st n-chl sehr
ichti» Während die Russen anprcifen, ohne entscheidende
i liebt- erringen, werden die Rumänen allmählich aus
sdmng.
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Bürgen hcrausgedrängt Rußland tut alles, was es
">ohne jedoch auf die Verteidigung des Feindes großen

zu machen. Der Verfasser erklärt einen oberfläch
Optimismus über den Krieg für gefährlich

^ur englische Eingriffe in neutrale Rechte.
Kristiania,  15 . Okt . (TU .) „ Verdensgang " läßt
“s London berichten, der englische Handelsministcr

* w,tRan habe gestern im Unterhause mitgeteilt , daß die
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'!®ertn  Stallung im Hause ist, um so besser. Ein
Äscher in der Nähe tut es auch."
"A freili ."

weißt schon was ?"
scho', i mach's ."

Aber nichts verraten , es soll eine
- Ueberraschung werden für die Grünhöfer ."
*£°* Hab' i mi scho denkt."
Md hier nimm Mr den guten Willen . Machst du deine
y Zut und plauderst nichts aus , so gibt es mehr.
U, rächst Haust , morgen erwarte ich deinen Bescheid,
M zu euch komme."
^ r Hansl besah das große Silberstück in seiner breiten
k ®s Mondlicht lag funkelnd darauf . Ein unterdrücktes
ly f nÖ als Dank an die Ohren der im Hotelein-
h " lchrvindenden jungen Frau,
ben Cn • au^ ' hre 'u Balkon saß Rose Marie und blickte

glitzernden See , dann suchten ihre Augen den
B ^ er jetzt droben aus den Lauben stand und an

^ flache dich frei , du Liebster du , frei für mich."
Iy,7?ll>ereit stand sie da , als gelte es schon jetzt, sihren
^ urcĥusetzen. Rose Marie war nicht umsonst jahre-

"erzogene Frau Otto Heiders gewesen, sie war
* Macht bewußt.

(Fortsetzung folgt .)

auf englischen Werften für Firmen in neutralen Ländern
gebauten Schiffe entweder an englische Reeder verkauft , oder
von der englischen Regierung zu einer Rate befrachtet wer¬
den sollen , die der Hälfte des Marktpreises entsprechen
würde.

Norwegen fitst sich ver Entente.
Kristiania,  13 . Olt . (W . T . B .) Meldung von

Norsk Telegrammbüro . Eine königliche Verordnung von
heute bestimmt : Unterseeboote,  für den Kriegsgebrauch
ausgerüstet und einer kriegführenden Macht angehörend , dür¬
fen sich im norweg i sch en Fahrwasser nicht be¬
wegen  oder aufhalten . Wird dieses Verbot übertreten , so
laufen sie Gefahr , mit Waffengewalt angegriffen zu
werden . Das Verbot hindert nicht, daß ein Unterseeboot
wegen schweren Wetters oder Havarie norwegisches Gebiet
aufsucht, um Menschenleben zu retten . Das Fahrzeug soll
dann innerhalb des Gebiets in Oberwafserstcllung gehalten
werden und die Nationalflagge und das internationale Signal
für die Veranlassung seiner Anwesenheit gehißt haben . Das
Fahrzeug sott das Gebiet verlassen , sobald der Grund , der
seine Anwesenheit veranlaßt hat , fortfäUt . Andere Unter¬
seeboote als die genannten dürfen in norwegisches Gebiet
auch nicht einfahren , außer bei Hellem Tage bei sichtigem
Wetter in Oberwasserstettung und mit gehißter National¬
flagge . Ein fremdes Unterseeboot , da ^ im norwegischen Fahr¬
wasser sich bewegt , muß wegen der Schwierigkeiten , zwischen
verschiedenen Arien von Unterseebooten zu unterscheiden , selbst
die Gefahr auf sich nehmen für jeden Schaden oder für
Vernichtung , die die Verwechslung verursacht . Die Ver¬
ordnung tritt am 20.  Oktober in Kraft.

Keine deutsche Waffetraussuhr nach Rumänien.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt über

die angebliche Waffenausfuhr nach Rumänien : Dem .Ver¬
nehmen nach wurde von verschiedenen Seiten die Betürch >-
tung laut , daß die deutsche Waffen - und Munitionsindustrie
bis in die letzte Zeit nach Rumänien geliefert und oadureh
das rumänische Heer zum Kampf gegen uns und unsere
Verbündeten ausgerüstet habe . Diese Befürchtung ist un¬
begründet . Zn Friedenszeiten suchte allerdings unsere Kriegs¬
industrie Absatz, auch in dem damals uns befreundeten und
verbündeten Königreiche an der unteren Donau , und einige
geringfügige Lieferungen haben in Ausführung alter Ver¬
träge auch noch nach Ausführung des Weltkrieges im Zahre
1914 stattgefunden . Als dann aber die, Haltung Rumäniens
Zweifelhaft wurde , trat eine fast vollständige Unterbrechung
in der gesamten deutschen Ausfuhr nach Rumänien ein.
Am 7. April 1916 wurde dann das bekannte Abkommen über
wechselseitigen Warenaustausch und Durchfuhr im Verkehr
zwischen Deutschland und Rumänien unterzeichnet . Dieses Ab¬
kommen enthielt ^ jedoch den ausdrücklichen Vorbehalt , daß
es sich nicht auf Erzeugnisse oder Waren erstrecke, die als
Kriegsmaterial anzusehen sein, ein Vorbehalt , der von den
zuständigen deutschen Behörden bei der Erteilung der Aus¬
fuhr - und Durchfuhrbewilligungen genau beobachtet und auch
von unserer Kriegsindustrie gewissenhaft eingehalten wor¬
den ist. Wie bekannt , hat Rumänien Kriegsmaterial wäh¬
rend des Weltkrieges , solange Serbien noch unbesiegt war,
über Salonik und die Timokbahn und zuletzt über Rußland
aus den Vierverbandsländern erhallen . Es hat außerdem
aber auch die Herstellung von Kriegsmaterial im eigenen
Lande betrieben , soweit es dazu imstande war.

Wilson — Englands Präsident.
In Ncw Jork wurde in einer Vu'sammlung von 5006

Deutschen und Iren von Wilson als dem besten Präsidenten
gesprochen, den „England" jemals gehabt habe. Bei der Er¬
wähnung des Präsidenten wurde gepfiffen. Die Versammlung
war von der American Truth Society veranstaltet worden,
der Wilson bckannllich eine so sehr liebenswürdige Antwort
auf eine Ausrage gab — Obwohl die Demokraten Ovt mis-
mus zeigen, hat nach Ansicht gut unterrichteterKreise Hughes
die besten Aussichten, gewählt zu werden.

Der Tlngriff gegen Monastir und die
Erschöpfung Rumäniens.

Ministerpräsident Radoslawow äußerte sich dem Sofio¬
ter Berichterstatter des „Az Est" gegenüber unter anderem
folgendermaßen:

Zm Süden scheint es tatsächlich, daß Monastir das
heißersehnte Ziel der Engländer und der Franzosen ist.
70 000 Serben stehen hier im heftigsten mnd erbittertsten
Kampf. 'Sie werden von französisiher Artillerie aufs glän¬
zendste unterstützt Die Entente will scheinbar jetzt ihre Schuld
Serbien gegenüber abtragen und zumindest einen Streiken
des alten Königreiches zurückgewinnen, jenen, wo Monastir
liegt. Das hätte natürlich auch eine symbolische, polili'che
Bedeutung, denn im Falle der Besetzung der Stadt wäre die
serbische Regierung nicht gezwungen, auf Korfu, in Saloniki
oder in den Hauptstädten der Entente zerstreut umherzuirrcn,
sondern sic könnte wieder auf serbischem Boden residieren.
Diese Anstrengungen werden jedoch keinen
Erfolg haben  Eben heute hatte ich eine eingehende
Beratung mit unserem Hauptquartier und man gab mir von
dort die Versilberung, daß wir um das Schicksal Mo
nastirs nicht besorgt sein müssen.

Jedenfalls sind die Anstrengungen der Entente für uns
ein guter Fingerzeig in d̂er Richtung, daß wir uns nicht
ganz der Freude über die Erfolge in Siebenbürgen und an
der Donau hingcbcn, iondern auch ein beständig aufmerksames
Augee.merk ans die Südfront richten. Wir haben hier in den
letzten Tagen schwere Kämpft zu bestehen gehabt, wir waren
gezwungen ein ge vorgeschobenenStellungen oufzugeben, doch
weiß ja jeder Bulgare, daß cs nichr alle Tage Sonnenschein
gibt, daß sich der Himmel auch manchmal wölkt. Wir und
die Heerestettung sind voller Zuversicht, da alle Voikehrungen
getroffen worden sind

Hinsichtlich deS rumänischen Widerstandes ist cs zweifellos,
daß Rumänien in den ersten zwei Kriegswochen ganz leidlich
standgehalten hat. Die Ereignisse der letzten Wochen zeigen
aber schon eine gewisse Kopflosigkeit.  Man ernannte
in größter Hast neue Generale, man begann neue Opera ions-
pläne auszuarbeikcn, ohne daß man mit den Ktäfteverhält
niss.n gerechnet hätte Interessant ist, daß Rumänien so auf¬
getreten ist, als verfügte es über eine unermeßlich große
Armee zur Verwirklichung seiner großen Offensiopläne.

Sie wagten es, ein: Effekt machende Offensive gegen die
siebenhundert Kilometer lange Front Siebenbürgenszu unter¬
nehmen, und dachten garnicht daran, daß die Grenzen gegen

Bulgarien nicht genügend geschützt sind. Rumänien ist von
seinem Größenwahnsinn noch immer nicht geheilt, trotzdem
schon alte Reserven e i n beru fen sind,  ja selbst die
jüngste Altersklasse, die zur Hälfte aus Kindern  besteht
Auch diese werden schon ausgebildet. So ist Rumänien in
seiner fünften Knegswoch: dorthin gelangt, wohin andere
kriegführende Länder nicht nach zwei Jahren Krieg gekommen
sind.

UM wmssctmr Ctil.
Limburg,  den 16 Oktober 1916.

W . Fußballwett spiel.  Im Fußballwettspiel
unterlag die erste Fußballmannschaft der Sporlabtciluiig des
Evang. Jünglinqsvcrein Limburg der gleichen Mannschaft
des FußballklubDiez 19 !6. Das (Spiel fand auf dem
Oraniensteiner Exezierplatz statt,- beide Mannschaften batten
unter dem aufgeweichken Boocn zu leiden. Trotzdem d-e
Limburger Tstannschaft mit einem Ersatzmann spielte, gelang
cs ihnen, kurz nach Bcg-nn 2 Bälle cinzusendcn. Diez konnte
bald darauf durch einen schön gesetzten Ball ebenfalls ein
Tor erringen. Mit 2 : 1 Toren zu eatunsten Limburgs wur¬
den die Leiten gewechselt. Limburg konnte durch einen Elf.
mcterstoß zu einem weiteren Tor kommen Nun nahm Diez
durchweg die Führung und verlegte das Spie ' auf die Se -te
des Limburger Tores, was zur Folge hatte, daß die hiesige
Mannschaft eine Niederlage erlitt. Diez verließ mit 4 : 3
Toren als Sieger das Spielfeld

»ft Volksschule.  Die Wsthelmitenschule , die bisher
als Kaserne benutzt wurde , ist jetzt wieder der Schule zurück-
gegeben worden . Die umfangreichen Erneuerungsarbeiten
konnten nicht in den kurzen Herbstferien beendet werden,
weshalb der Umzug erst jetzt erfolgen kann . Die Volksschule
muß daher die Ferien um zwei Tage Serlängern , der Unter¬
richt beginnt also erst am Donnerstag , 19. Oktober.
Auch dann noch bleibt die Hospitalschule in Benutzung des
Heeres . Unannehmlichteiten in der Unterrichtszeit taffen sich
also auch jetzt noch nicht ganz vermeiden.

»ft Zunah medes Viehbestandes.  Nachdem schon
kürzlich einige Zahlen aus der preußischen Statistik über Vieh¬
bestand und Schlachtungen bekannt wurden , die geeignet
waren , unbegründete und übermäßige Befürchtungen für
unsere Fleischversorgung zu beheben , sind jetzt die Zahlen für
das Reich zusammengestellt , die den erfreulichen Eindruck
der ersten Veröffentlichung nachdrücklich verstärken . Ein be¬
deutsames Anwachsen der wichtigstenViehgattun-
gen  läßt sich durch alle Zahlen verfolgen . Ztttit besonderer
Genugtuung kann die überraschend schnelle Auffüllung unseres
Schweinebestandes  festgestellt werden . Die Gesamtzahl
der Schweine im Deutschen Reich hat vom 15 . April 1916
bis zum 1. September 1916 um nicht weniger als 3 923 906
oder 29,4 vom Hundert zugenommen.

, % Eriatzice.  Die iwederholtm Anregungen, Ersatz
für den reuren chinesischen Tee aus unseren Wäldern zu ho¬
len, scheinen bisher auf weng dankbaren Boden gefallen zu
sein. Deshalb sei jetzt >n letzter Stunde vor Beginn der
Winterzeit nochmals daran erinnert, daß die Blätter unsrer
Erdbeeren, Brombeeren, Himberen, Preiselbeeren, ja selbst des
Heidekrauts und des Schlehdorn einen sehr brauchbaren Tee
liefern. Die Blätter werden sofort nach dem Sammeln in
hellen luftigen Räumen, am besten ans den Böden, unter
wiederholtem Umwenden getrocknet und dann zerkleinert. Die
Zubcreiiung ist wie beim chinesischen Tee. Empfehlenswut
ist ein Gemisch von verschiedenen derartigen einheimischen Blät¬
tern. Wenn die Apotheker und Drogenhändler das Einsam-
meln des einheimischen Tee-Ersatzes gegen Entgelt fördern würden,
so könnte dieser Tee Ersatz im Handel auch denjenigen zu
gänzlich gemacht werden, die n ĉht in der Lage sind, sich selbst
damit zu versorgen. Jedenfalls sollte man aueh dieses kleine
Mittel nicht als zu gering ansehcn, um unseren heimischen
Markt immer unabhängiger von der ausländischen Zufuhr zu
machen.

* Neues von Knud Rasmusiens Polar¬
expedition.  Bei dem ..Wissensihaftlichen Ausschüsse der
Station Thule" in Kopenhagen ist soeben ein neuer Bericht
des PolarforschersKnud Rasmussen eingegangcn, der aus
Parker Snow Bay, l l Juli , datiert ist und über die jüngsten
Schicksale und Pläne seiner Forschungsexpedition Rechenschaft
gibt Rasmussen hatte die Absicht, noch dieses Jahr Pearv
Land aujzusuchen Für den Aufbruch dorthin war als späteste
Frist der 1. Juni anzesetzt. Zu dieiem Zeitpunkte konnte der
Aufbruch jedoch nicht erfolgen. Trotzdem hat Rasmussen
noch einen Versuch gemacht, die Expedition nach Peary-Land
in diesem Jahre zu verwirklichen. Er besorgte d,e nötigen
Schlitzten. Hunde und Nahrungsmittel, und cs gelang ihm.
im ganzen 17 Schickten und 200 Hunde znsammenzubringen.
Allein gerade, als alles znm Aufbruch bereit war, brach ein
furchtbarer Südweststurm mit schwerem Schneetreiben über
das Inlandeis los Das Unweiter dauerte volle zwölf Tage
und hemmte jede Reisemöglichkeit Am 5. Juli mußte die
Expedition nach Peary-Land endgültig aufgegeben werden, da
bei so spätem Aufbruche nicht mehr angenommen werden
konnte, daß die größen Fjorde in Peary-Land noch überschreit-
bar sein würden. Die Expedition Rasmussen wird sich nun
zunächst archäologisch-ethnographischenArbeiten zuwendcn und
in erster Lime eine Untersuchung über die gegenwärtigen und
früheren Eskimo-Siedelungen in dem Bezirke der Station vor¬
nehmen Sobald es d:e Eisvcrhältnisse gestatten, soll mit dem
Expeditionsschiffe„Kap Aork" die Fortsetzung der Untersuchungen
ui der Metoille-Buchk in Angriff genommen werden.

^Ein schrecklicher Name.  Von einer hastigen
Flucht infolge eines Mißverständnisses erzählt die ..Bibliothek
der Unterhaltung und des Wissens" im soeben erschienenen
dritten Bande — Nach der Schlacht bei Roßbach, wo Fried
rich der Große die Franzosen daŝ' Laufen lehrte, lag der
Herzog von Chevrause mit dreieinhalbtausend Mann zu Fuß
und Roß in Helmstedt Der Herzog verlangte vom dortigen
Postmeister, ihm nachts um 12 Uhr Pferd- vor seine Woh¬
nung zu schicken; er wollte nach Haloerstadt abreisen, weil
er erfahren hatte, daß preußische Truppen gen Helmstedt mar¬
schierten. Der Postmeister gab einem Fuhrmann Prüsse, der
außerhalb der Stadt wohnte, den Auftrag, den französischen



General zu fahren. Schon um elf in einer sternlosen Nacht
kam Prüfst ans Tor und klopfte heftig an. Inwendig rief
man: „Qui vive ?“ und der Fuhrmann schrie laut seinen
Namen: „Prüsse". Niemand öffnete, er hörte drinnen un¬
ruhiges Lausen und Rennen, wartete eine Weile, klopfte derber
und sagte seinen Namen, so laut er konnte Da fiel ein
Alarmschuß, Trommeln und Trompeten klangen bald von
allen Seiten, die Besatzung machte sich eilends auf und ließ
den größten Teil des Gepäcks liegen Die Franzosen hatten
den Namen des Fuhrmanns Prüfst alskrussiens — Preußen
— verstanden. Erst nach drei Tagen kamen sie zurück Der
Fuhrmann wurde zur Verantwortung gezogen, blieb aber
straflos, weil ihm kein böser Wille nachzuweisen war. Als
der Herzog später endgültig Helmstedt verließ, lachte man
seiner Angst noch lange.

I KeK<m»t«mchrmsr«u«dAnzeige«-er Stadt Kimtmrg.

Die Pechneißnihnnsnnhmp 1916
zum Zwecke der Einkommensteuer -Veranlagung

für 1917 findet am 16. Oktober d. Js . statt.
Sie erfolgt durch die sogenannten Hausliften . um

deren genaue und vollständige Ausfüllung dringend
ersucht wird. Da die bei der Pcrsonenstandsaufnahme ge¬
machten Angaben bezw Vor- und Zuname, Stand, Glaubens¬
bekenntnis, Geburtstag und -Ort , auch noch anderweitige Ver¬
wendung finden(z. B. bei dem Einwohnermeldeamt, Standes¬
amt usw.), so liegt deren genaueste Ausfüllung auch im Jnte-
refie der hiesigen Einwohner selbst.

Wir verweisen zugleich auf die diesbezüglichen Bestim¬
mungen des Einkommensteuergesetzes(Fassung nach dem Gesetz
vom 18 Juni 1907) :

Z 23 des Einkommensteuergesetzes.
Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstückes oder dessen

Vertreter ist verpflichtet, der mit der Aufnahme des Personen¬
stands betrauten Behörde die auf dem Grundstücke vorhandenen
Personen mit Namen, Berufs- oder Erwerbsart, Geburtsort,
Geburtstag und Glaubensbekenntnis, für Arbeiter, Dienstboten
und Gewerbegchilsen auch den Arbeitgeber und die Arbeits¬
stätte anzugeben. ';w

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern oder
deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu ihrem
Hausstande gehörigen Personen, einschließlich der Unter- und
Schlafstellenmietcrzu erteilen.

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder bei Aus¬
übung seines Berufs oder Gewerbes andere Personen dauernd
gegen Gehalt oder Lohn beschäftigt, ist verpflichtet, über dies
Einkommen, sofern es den Betrag pon 3000 Mk. jährlich
nicht übersteigt, dem Gemeinde- (Guts-> Vorstande seiner ge¬
werblichen Niederlassung oder in Ermangelung einer solchen,
feines Wohnsitzes auf Verlangen binnen einer Frist von min¬
destens zwei Wochen Auskunft zu erteilen.

Diese Pflicht liegt auch den gesetzlich:» Vertretern nicht
physischer Personen ob.

Die Auskunftspflicht erstreckt sich auf folgende Angaben:
a) Bezeichnung der z. Zt der Anfrage beschäftigten Personen

nach Namen, Wohnort und Wohnung; eine Verpflichtung
zur Angabe von Wohnort und Wohnung besteht jedoch nur
dann, soweit diese dem Arbeitgeber bekannt sind,

d) das Einkommen, welches die zu a. bezeichneten Personen
seit dem 1. Januar des Auskunftsjahresoder seit dem
späteren Beginn ihrer Beschäftigung bis 30. September
desselben Jahres an Gehalt und Naturalien aus dem Ar-
beits- oder Dienstverhältnisse bezogen haben. Dem Arbeit¬
geber ist jedoch gestattet, statt dessen für diejenigen Personen,
welche bei ihm schon in dem ganzen der Auskunftserteilung
unmittelbar vorangegangenen Kalenderjahre beschäftigt waren,
das in diesem Jahre tatsächlich bezogene Einkommen anzu¬
geben. Naturalbezüge, insbesondere freie Wohnung oder
freie Station sind ohne Wertangabe namhaft zu machen.

8 74 des E. St . Ges.
Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm geforderte Aus¬

kunft verweigert oder ohne genügenden Entschuldigungsgrund
in der gesetzten Frist gar nicht oder unvollständig oder unrichtig
erteilt, wird mit einer Geldstrafe bis zu 300 Mk. bestraft.

Wir ersuchen die Haushaltungsvorstände, zur Vermeidung
irriger Annahmen bei der Einkommensteuer- Voreinschätzung
und -Veranlagung aus freien Stücken in den Haushaltungs
listen die erwünschten Angaben über die Einkommens- usw.
Verhältnisse derjenigen Haushaltungsangehörigen zu machen,
die in den bereits eingereichten Lohnlisten nicht enthalten sind.
Eine vollständige und richtige Beantwortung der
Hauslisten ermöglicht eine richtige , also eine
gerechte Veranlagung der Steuerpflichtigen , da
hiervon die Höhe der zu erhebenden Zuschläge abhängt

Die genau ausgefüllten Hauslisten werden vom 16 Oktober
cr. ab abgeholt werden.

Wer keine Liste erhalten hat, wolle sich auf dem Steuer¬
büro (Zimmer Nr 6 des Rathauses) melden.

Limburg,  den 13. Oktober 1916. 4(241
D« Magistrat.

Teigwarenverkauf.
Am Dienstag , den 17. d . Mts . von 8 Uhr vor¬

mittags ab werden in den hiesigen Lebensmittelgeschäften
Teigwaren und zwar

Auszugsware 1 Pfund zu 72 Pfg.
Wafierware 1 .. 51 „

abgegeben.
Auf jedes von der Stadt Limburg ausgegebene Brotbuch

darf Pfund Teigware verabfolgt werden. Die Abgabe ist
in üblicher Weise im Brotbuch zu vermerken.

Vor dem bekannt gegebenen Verkaufstermin darf keine
Ware abgegeben werden. Gewerbetreibende, die hiergegen ver¬
stoßen, erhalten in Zukunft keine Ware mehr zugeteilt.

Limburg, den 1b. Oktober 1916.
Der Magistrat:

1(242 Harrten.

Vom Büchertifch.
Die soeben erschienene Nr 29 des „Simplicissimus" ent¬

hält folgende Zeichnungen: „Der englische Nachlaßpfleger"
von Tb. Th. Heine. . Rumänische Dämmerung" und . Georg
von England reitet durch sein Frankreich" (mit Gedicht) von
von E Thöny, „Sorgen der Königin Marie" von Blix,
„Ein Opfer der Zeit", von R. Grieß, „Rechtfertigung" von
F. Reinhardt, „Der Münchener im Unterstand" vonF . Heub-
ner, „Hektors Abschied" sowie eine weitere Zeichnung von
Wilhelm Schulz, „Kirchweih" vonC. O . Petersen und ..Wil¬
son in der Mädchenschule" von O . Gulbranfson. Textlich
ist die Nummer ausgestattet mit je einer Skizze: „Die Ge¬
schichte von Mkulu und Hili und den fünf guten Leuten des
zahmen Tiervolkes" von Hans Grimm und „Joachim Eppen-

stein" von Dr. Kasimir Funkelsohn, ferner mit fl ,•
dicht: ..Der Blinde" von Hermann Schieber,
von Ratatöskr und „Elysium" von Reinhard
folgen zwei Artikel: „Die Zedoke" und ..Drohuŷ ^
sechs Beiträge unter „Lieber Simplicissimus". ^ U
plicisfimus kostet die Nummer 3b Pfg. >])j*
ihn beziehen durch alle Postämter und Buchhandlunn-
direkt vom Simplicissimus-Verlag G. m. b. H %
München. *°-

kühl

Oefferrtttcher Wetterdienst.

Wctterausficht für Dienstag, den 17 Oktober igzg
Wechselnde Bewölkung, höchstens strichweise nocĥ :9en,

Ir
Obstumrlrte

in Limburg a. d. Lahn
finden noch statt am 17. und 26 . Oktober 1916.
5(241 Der Magistrat.

Ein >m Bankfach und ev. Genossenschaftswesen

erfahrener junger mann,

für Baustelle ZündhütchenfabrikTroisdorf gesucht. Hoher
Stundenlohn und cventl. freie Bahnfahrt. Zu melden bei

Für HcbulMiiacBier!

AiisrtistuMgsstftckc
für Offiziere, Militärbeamle und Mannschaften.

Uniformtuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 11(1

Wilh . Lehnard senior , KorMllt.

Ae MiitteckrcklOWe.

Tragt Euer Gold
zur Reichsdank!

:««

8
Suche
für Haus und Küche"
Wasche ist Waschfrau da Ä
düng mit Zeugnis an’

inseriert inan mit
gutem Erfolge in dem

Frau Architekt Brette«
m Winkel i. M ein

«i

E0MM

Limburger
Anzeiger.

AnnileniMtz,
9-

gesucht . i3(o.
Näheres Expedition.

auch Kriegsbeschädigter, zum 3(242
sofortigen Eintritt gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen erbeten an

Uorschußverem zu Kimbnrga. d. Kahn.

40- 50 Erd- und MMbkittt

3 Kaninchen , Rasse-
tiere, darunter2 weibliche, zu
verkaufen. 4(242

Näheres bei
Gastwirt Dattler , Limburg.

Piano,

Ballgesellschaft Düren m. b. st.
9(240 Godesberg am Übeln.

Lederplatten aus gepreßten Spalten, etwa 5 Milli¬
meter dick, das Pfund Mk. 1,50 . Mindestabgabe etwa zehn
Pfund Sohlenschoner : Größe I Mk. 13. - , Größe II
Mk 17.— die 1000 Stück Versand gegen Nachnahme.

A . Hulverscheidt , Lederlager.
Honnef am Rhein . 1(237

Was ist die Mütterberatungsstelle?
Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter

von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird es erst nach der Genesung wieder
zugelasfen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle?

Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden
den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird
aus einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutier das Kind aulegeu
soll, damit beide. Mutter und Kind, gesund bleiben

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegens das
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein-
zuholcn, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in Gefahr
zu bringen. Sie w rd mit größerer Sicherheit und Freude die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens¬
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstuuden statt?

Parkftrafle 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach¬
mittag von 3—5 Uhr.

Der Kreisausschuss.

erstklassig, wegen Platze
zu verkaufen.

Antr. unter H. 15̂
an die Exp d. Bl. '
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Merkblatt
zur Sammlung und Aufbewahrung von

Obstkernen für die Oelgewinnuug.

A . Steinobstkerne.
1. Es sollen nur Kerne von Kirschen (auch Sauerkirsche

Reineclauden

A

in ortsii
bringen,
Moder]

Die i
das 2
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1. bei
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2.bei
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4. bei
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Pflaumen und Zwetfcheu, Mirabellen,
Aprikosen gesammelt werden

Pfirsichkerne sind für die Oelgewinnung wertlos.
2 Die Kerne sollen von reifem Obst stammen.

Kerne von unreifem Obst enthalten sehr wenig und schlechtest) iiszuMe
3 . Die abgelieferten Kerne sollen gereinigt und gem «Mms

net sein.
4. Das Trocknen der Kerne geschieht am besten an

Sonne, andernfalls bei gelinder Wärme auf dem Oien,
ist bei dem letztgenannten Verfahren Vorsicht geboten, kjjli
Kerne nicht rösten, da sie dann für die Oelgewinnungm
mehr zu brauchen sind.

5. Es ist besonders daraus zu achten, daß die einzeln!
Kerngattungen nicht gemischt werden und bereits getrennt zi
Ablieferung an die Sammelstellen gelangen.

6. Auch Kerne von gekochtem' und gedörrtem Obst köm
verwendet werden

7. Anhängende Reste von Fruchtfleisch an den mangeldi
gereinigten Kernen können schon in geringer Menge btn”
einer sonst guten Ware herabsetzen.

8. Verschimmelte Kerne sind völlig wertlos!
9. Die Obstkerne müssen trocken und luftig ausbeick

werden. An feuchten dumpfen Orten tritt leicht Schilf
bildung und Verderben der Kerne ein. Regelmäßiges D»
schaufeln der angesammclten Kernmengen zunächst täglich"
in regelmäßigen Zeilabständen ist ratsam.

10. Mau vermeide kleine Eiuzelsendungen und Ij
die Kerne stets an die nächstgelegene Obstkern--Sammcl
des Vaterländischen Frauenvereius Bei Einzelsenduns-n
kleinen Mengen(100 kg und noch weniger) stehen die A>
und Frachtkosten in gar keinem Verhältnis zu dem gewinn!
Oel. ■

11  Aus 1000 kg Kernen lassen sich höchstens 50k?:*
gewinnen; nur die große Menge aller Kerne kann die wj l
lohnen Jeder Kern ist wichtig! Jeder sammle! Enef

12. Gewerbetreibende, Hausfrauen, Lehrer und Kinder^
auch alle Einzelst-hendcn sind berufen, die Obstkerl"
im Interesse unserer Versorgung mit Oel zu fördern.

8 . Kernobstkerne.
Es sollen von Kernobstkernen lediglich Kürbiskernc

melt werden. „ - z
Für Kürbiskerne gilt alles bei A unter Nr. 2, 0,1

9, 10. 11. 12 Gesagte. mi
Das Trocknen der Kürbis kerne geschieht lediglich

Sonne oder durch Einwirken der Luft. '
Die Gefahr des Schimmligwerdens beim ßager̂ -'̂

eine erhöhte, ein regelmäßiges Durchschauseln derL
stellen deshalb unbedingt erforderlich.

8

All Wert Wkzichr!
Beim Ausbleiben oder bei Derfpd£̂ -?
Lieferung einer Nummer wollen
Vostbezicher stets nur an den Briel» U
oder an die zuständige Bestellpostan!
wenden Erst wenn Nachlieferung
Aufklärung nicht in angemessener ck
erfolgen, wende man sich unter WW
der bereits unternommenenSchn»
unseren Verlag.
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